
Erfinder der Funkuhr 
Atomzeit am Handgelenk  
Wissenschaft im Alltag, August 2007

Bereits am 24. 3. 1895 stellte der Uhr-
macher Ferdinand Schneider in Fulda 
bei einem Vortrag vor dem Werkmeister- 
Bezirks-Verein die »Telegraphie ohne 
Draht« vor (Fuldaer Kreisblatt, 23. 3. 
1895). 15 Jahre später entwickelte er die 
funkgesteuerte Uhr (Patent-Nr. 237 428). 
Er hatte die Idee der exakten »Weltuhr«: 
Die Uhren sollten über einen fernge-
steuerten Impuls, aufgenommen durch 
einen Fritter-Empfänger, von einem Sen
der aus synchronisiert werden. 

Finanzielle Probleme und der Erste 
Weltkrieg verhinderten 1914 die Reali-
sierung seiner Erfindung, die Sendeanla-
ge wurde vom Militär beschlagnahmt. �

Michael Pigulla, Bad Salzschlirf 

Ein Leben voller Hilfen
Body-Modification  
Rezension, Juli 2007

Die Besprechung lässt aus, dass Kasten 
mehrere Motivgruppen für das Amputa-
tionsbegehren angibt und die Autoren 
zitiert. Aber er nennt nur vordergründige 
Motive (sexuelle, exhibitionistische, grup
pendynamische, imitatorische, Renten 
begehrende), weil die Amputationspe-

tenten den eigentlichen Beweggrund ver-
heimlichen. Dabei stehen Umschreibun
gen des Ziels durchaus im Text: wie 
glücklich sie seien, wie vollständig ohne 
eins der Beine oder Arme. Ich kenne aus 
stationären Behandlungen und Gutach-
ten sowohl Transsexuelle wie Amputier-
te: junge Frauen, die eine ließ ein Bein, 
die andere den linken Arm und das rech-
te Bein amputieren. Beide arbeiteten mit 
Fäulnisquellen, die eine mit faulem 
Hack, bei der anderen wurde es vor Jahr-
zehnten nicht aufgedeckt. 

Beide hatten nach meinen Befunden 
das gleiche Ziel: nicht erwachsen werden 
zu müssen, ein Leben voller Hilfen für 
eine Hilflose zu führen. Denn das Tragen 
von Prothesen und Rehabilitation kom-
men überhaupt nicht vor, die entstehen-
den Stümpfe sind deshalb auch zu kurz: 
zirka 10 Zentimeter. Empfindungen von 
und Klagen über Amputationsphantome 
werden nicht geäußert. 

Es geht also um eine nach der Ope
ration unumkehrbare Lebenssicherung 
ohne die normalen Erwachsenensorgen. 
Dabei ist die unerlässliche Regression ins 
kindlich Hilfebedürftige ein instinktives 
Sicherungsverhalten, das wir alle ohne-
hin jede Nacht anwenden und erleben.

Mehr Informationen über die Metho-
den, solche Zusammenhänge zu erken-
nen und zu behandeln, können Sie in 
meinem Buch »Die unsichtbare Pyrami-
de. Die Anatomie der menschlichen See-
le« lesen.

Prof. J. M. Burchard, Hamburg

Kein Anlass zu Euphorie
Volltanken mit Wasserstoff, Juli 2007

Vermeintlich CO2-neutrale Wasserstoff-
antriebe geben keinen Anlass zu Eupho-
rie: Metallhydridspeicher mit genug 
Reichweite für 500 Kilometer würden 
450 Kilogramm wiegen, Kryotanks ra-
sant verdunsten. Wohl kaum ein Schritt 
in die richtige Richtung.

Was die Umweltfreundlichkeit be-
trifft, so muss der komplette Wasserstoff-
kreislauf von der Erzeugung über den 
Transport bis zur Energieverwertung in 
Betracht gezogen werden. 

Eine positive Entwicklung ist in erster 
Linie über die radikale Abkehr von heu-
tigen Mobilitäts- und Prestigeansprüchen 
und eine »De-Individualisierung« des 
Nahverkehrs zu erreichen. 

Volker Bartheld, München
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… sind willkommen! Tragen Sie Ihren Le-
serbrief direkt in das Online-Formular 
beim jeweiligen Artikel ein (klicken Sie  
unter www.spektrum.de auf »Aktuelles 
Heft« beziehungsweise »Heftarchiv« und 
dann auf den Artikel).

Oder schreiben Sie mit Ihrer vollständigen 
Adresse an:
Spektrum der Wissenschaft
Frau Ursula Wessels
Postfach 10 48 40
69038 Heidelberg (Deutschland)
E-Mail: leserbriefe@spektrum.com

Briefe an die Redaktion ...

LESERBRIEFE
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Das Optimum erzielen
Das Urlauberdilemma, August 2007

Durch Kooperation zum Maximum
Eine Möglichkeit, aus dem Dilemma he
rauszukommen, wäre eine Kooperation 
der Spieler in dem Sinn, dass sie die Sum-
me ihrer beiden Auszahlungen maximie-
ren und diese dann halbe-halbe aufeinan-
der verteilen. Das Maximum der Summe 
wäre dann 200, und jeder bekäme 100.

Das Strategienpaar (100, 100) ist übri
gens ein so genanntes Pareto-Optimum, 
das dadurch definiert ist, dass eine Ver-
größerung der Auszahlung eines Spielers 
durch Änderung seiner Strategie (zum 
Beispiel durch die Wahl von 99 an Stelle 
von 100, was ihm die Auszahlung 101 si-
chern würde) notwendig zu einer Ver-
kleinerung der Auszahlung an den ande-
ren Spieler (nämlich zu 97 an Stelle von 
100) führt. (In diesem Fall wäre die Ge-
samtauszahlung nur 198.) Auf die glei-
che Weise ist es auch möglich, aus dem 
Gefangenendilemma herauszukommen.

Prof. W. Krabs, Darmstadt

Weit vom Nash-Gleichgewicht
Beim oft zitierten Nash-Gleichgewicht 
wird davon ausgegangen, dass beide Per-
sonen komplett unabhängig voneinander 
agieren. Ein streng rationaler Spieler A, 
der darauf vertraut, dass auch sein Kon-
terpart B logisch korrekt handelt, muss 
zum Schluss kommen, dass B die gleiche 
Entscheidung wie A treffen wird – zu-
mindest in Spielen mit symmetrischer 
Auszahlung. Damit reduziert sich das 
Problem auf nur noch einen Freiheits-
grad. Konkret sind nur noch die Felder 
in der Diagonale der Auszahlungsmatrix 
erlaubt. Unter dieser Bedingung wird 
schnell klar, dass A und B die Wahl 
100/100 treffen und damit auch »ge-
samtwirtschaftlich« das Optimum erzie-
len. Nicht ganz so rationale Akteure – 
oder »Bauchentscheider« – werden mehr 
oder weniger davon abweichen, aber in 
der Regel immer noch weit vom Nash-
Gleichgewicht liegen, da sie auf das Gute 
(oder die Logik?) im anderen vertrauen.

Dr. Wolfgang Zesch, Zürich

Wegen der ungewöhnlich lebhaften Be-
teiligung werden wir im November-Heft 
noch einen Essay zum Urlauberdilemma 
bringen und dabei auch eine Auswahl an 
Leserbriefen abdrucken und kommen
tieren. � Die Redaktion

Schon 1895 hatte F. Schneider die Idee einer 
Funkuhr – hier ein modernes Modell.
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Medizinische Wirkung 
von Speisen

Gesunde Würze  
Spektrogramm, August 2007

Mein Leben lang koche ich sehr gern 
und habe mich daher notgedrungen mit 
Zen-Kochkunst, chinesischer, thailändi
scher, indischer, mediterraner, vollwerti
ger und experimenteller Küche beschäf-
tigt, da die traditionelle deutsche Küche 
an Geschmacksarmut und Bekömmlich-
keit leider gleich hinter der britischen 
und der russischen rangiert. 

Und so gut wie überall bin ich der 
Ansicht oder dem Wissen begegnet, dass 
Würzen nicht nur den Geschmack, son-
dern zugleich die Bekömmlichkeit des 
Essens beeinflusst und im Idealfall ver-
bessert. 

Nicht nur den meisten Kräutern und 
Gewürzen, auch den Grundzutaten wird 
eine medizinische Wirkung zugeschrie-
ben. Mit anderen Worten: Jede Speise 
ist zugleich Medizin, das heißt, sie hat 
außer ihrer sättigenden zugleich eine 
medizinische Wirkung – sie stopft, führt 
ab, kühlt, erhitzt, gleicht aus, energeti-
siert, beruhigt, reizt oder pflegt die Ver-
dauungsorgane und wirkt gegen diese 
oder jene Beschwerden oder ruft sie her-
vor – je nachdem, wie die Ingredienzien 
eingesetzt, kombiniert und zubereitet 
werden. Man kann also die Münchner 
Forscher nur zu ihrem Erfolg beglück-
wünschen.

Dr. Gerhard Rudolf,  
Bad Homburg v. d. Höhe

Schlangen im Gleitflug 
Fliegende Eidechse aus der Kreide-
zeit, Spektrogramm, Juni 2007

Im Artikel wird eine fliegende Eidechse 
aus der Kreidezeit beschrieben, die offen-
sichtlich mittels einer Membran, die zwi-
schen ihren verlängerten Rippen aufge-
spannt war, durch die Luft gleiten konn-
te. Auch die so genannten fliegenden 
Schlangen der Gattung Chrysopelea aus 
Südostasien spreizen beim Flug die Rip-
pen nach außen. Dabei nimmt die Un-
terseite die Form einer Tragfläche an, 
wodurch die Schlangen auch weite Stre-
cken im Gleitflug überwinden können. 
Zum Glück gibt es Filmaufnahmen vom 
Gleitflug der Schlange wie unter www.
flyingsnake.org, denn in freier Wildbahn 
ist es fast unmöglich, die genannte 
Schlange im Flug zu bewundern.

Martin Rabe, Hagen

Vorgang widerspricht 
dem gesunden Krähen-
verstand
Intelligenztests für Kolkraben  
Juli 2007

Habe ich doch noch geschmunzelt über 
die arme Krähe, die ob einem scheinbar 
unlogischen Arrangement von Schnur 
und Futter schier verzweifelt. Und dann, 
einige Seiten später, beim Artikel über 
Quantenmechanik, kann ich der Krähe 
nachfühlen. Die Quantenmechanik wi-
derspricht dem »gesunden Menschenver-

stand« derart, dass ich sie weit von mir 
weisen würde, wüsste ich sie nicht viel-
fach experimentell bestätigt.

Ebenso wie wir in der Physikvorle-
sung die Formeln der Quantenmechanik 
pauken, könnte eine Krähe wohl lernen, 
wie sie an das Futter kommt, und trotz-
dem würde der ganze Vorgang immer 
noch ihrem »gesunden Krähenverstand« 
widersprechen.

Roman Kontic, Basel

Happy Birthday, EPO
Hormon aus Nieren  
Rückblick, August 2007

Der Artikel über die Entdeckung von 
Erythropoeitin vor 50 Jahren kam genau 
richtig zur Tour de France. Ich möchte 
der Redaktion keine Absicht unterstel-
len, aber ein bisschen schmunzeln muss-
te ich schon.� P. Ehle, Helsa
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Nicht nur die urtümlichen Eidechsen – hier 
eine Zeichnung –, auch die so genannten flie
genden Schlangen der Gattung Chrysopelea 
spreizen beim Flug die Rippen nach außen.


